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Standesrecht « nd Standesgerichte
Verlust de, Staalsbürgerrechl » und Auiweisung bei un¬

sozialem Verhalten.
Kaiserslautern . 30 . Mal.

Auf der Gauamtswaltertagung der NSDAP . Rhein-
pfalz sprach u. a . auch der Vertreter der Reichsleitung . Pg.
Schmeer.  Er führte u . a . aus : Jetzt treten an den Staat
»nd die Bewegung neue Aufgaben heran . Der Ernst der
außenpolitischen Lage  ist unverkennbar . Gegen
»ns steht die ganze Welt , und es wird eines erbitterten
Kampfes bedürfen , ehe das deutsche Volk die Gleichberechti¬
gung errungen haben wird . Wir werden In diesem Kamps
Sieger bleiben , wenn das deutsche Volk in sich selbst ge¬
schlossen und einig bleibt . Der ständische Aufbau mutz durch¬
geführt werden und die sieben Millionen arbeitsloser Volk «,
genossen müssen Beschäftigung und Brot erhalten . Der Red¬
ner machte dann Interessante Ausführungen über die kom¬
menden St and es g er ickte , die in einem demnächst zu
erwartenden Gesetz  eingesetzt werden.

Ihre Aufgabe besteht darin . Differenzen zwischen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer zu untersuchen , wirtschaftliche Matz-
nahmen der Betriebe zu überprüfen und bei ungerechkser-
Ilglen Preisspannen , Lohnkürzungen usw . mit den schärfsten
Mitteln vorzugehen.

Das Mittel , das die Regierung damit in der Hand hat,
ist folgendes : Wir wollen das neue Staatsbürgerrecht da¬
von abhängig machen , daß jedermann in irgend einem
Stand tätig ist.

wird einem Deutschen wegen schwerer Verfehlungen
durch da » Standesgericht da » Standesrecht aberkannt,
so geht er gleichzeitig de» Staalsbürgerrechles verlustig.
Di« nationalsozialistische Regierung wird jedoch keinen
innerhalb der Reichsarenzen dulden , der nicht das

Staatsbürgerrecht besitz«.
Wir Nationalsozialisten werden immer daran denken , wo¬
her wir gekommen sind, und wie wir kämpfen mußten um
den Sieg . Wir sind groß geworden weil wir im Volke wur¬
zeln, und weil wir ein Stück des Bolkes selbst sind. Wir
'vollen uns auch setzt nicht isolieren lassen  von
den Arbeiter - und Bauernmassen , wir wollen die einfachen
Menschen und Kämpfer bleiben , die wir immer gewesen
sind,

Mussolini als Vermittler/
Reu « Romreise df » österreichischen Bundeskanzlers.

Berlin . 30 . Mai.

Wie aus Wien berichtet wird , beabsichtigt der österrei-
chische Bundeskanzler , am kommenden Freitag nach Rom >
zu reisen . Den offiziellen Anlaß  dieser Reise bilden,
wie bei seinem unerwarteten Eintreffen in Rom vor eini¬
gen Wochen , kirchliche Angelegenheiten,  und
zwar diesmal die Unterzeichnung des in den letzten Wochen
fertiggestellten Konkordates mit dem Vatikan . Der eigentliche
Zweck der Reise wird aber wiederum in den innerpolitischen
Schwierigkeiten der Regierung Dollfuß zu suchen sein.

Ein wiener Blatt hat bereit » davon gesprochen , daß
der italienische Regierungschef als »ehrlicher Makler zwi-
scheu Deutschland und Oesterreich tätig werden soll . Ob Mus¬
solini diese Rolle übernehmen will , ist nicht bekannt , doch
steht auf alle Fälle die Absicht der geaenwärtigen Regie-
rung fest, ihren Kampf gegen den Rattonalioziallsmu » zu
einer Angelegenheit von internationaler Bedeutung " >
machen.

Oer Reiseverkehr nach Oesterreich
Im Reichsgesetzblatt erscheint ein Gesetz der Reichsregie-

rung über die Beschränkung der Reisen nach der Repub >k
Oesterreich , ferner eine hierzu vom Reichsminister des In¬
neren erlassene Durchführungsverordnung.

Das am 1. Juni 1933 in Kras « tretende Gesetz sieh« die
Erhebung einer Gebühr von 1888 Mark für jede Rei e vor.
die ein Reichsdeutscher mit Wohnsitz oder ständigen Aufent¬
halt im Jnlande ln oder durch da » Gebiet der Republik
Oesterreich unternimmt . ^

Auf den kleinen Grenzverkehr,  soweit er dura:
besondere Bestimmungen für die in den Grenzgebieten an¬
sässige Bevölkerung geregelt Ist, findet das Gesetz keine An¬
wendung , wohl aber trifft es auch den A u s f l u g s v e r -
kehr  an der Grenze . _ . . „

Mit Geldnrak . nickt unter 15088 Mark oder mit .

Gefängnis werden die Reichrangehortgen veiira ««. die ent¬
gegen den Vorschriften des Gesetze » oder der Durchführung «.
Verordnung au » dem Reichsgebiet unmittelbar oder auf
einem Umwege  nach oder durch Oesterreich reisen.

Aus der gleichfalls am 1. Juni 1933 in Kraft tretende»
Durchführungsverordnung ist hervorzuheben , daß der
Reichsminister des Inneren ein , Befreiung  von der
Reisegebühr nur für folgende Personengrnppen zugelas en
hat : selbständige Gewerbetreibende und deren Angestel te.
denen die zuständige Ortspoiizeibehörde nach Anhörung der
zuständigen Berufsvertretung (Handelskammer usw .) be-
scheinigt , daß es sich um eine geschäftlich notwen¬
dige Reise  handelt : Personen , die mit Rücksicht auf ihr»
dienstliche Tätigkeit oder in Ausübung bestimmter Berufe
die Grenze nach Oesterreich überschreiten inüssen ; schließlich
A r b e I t n e h m e r , die sich zur Arbeitsaufnahme oder zur
Erfüllung eine » Dienst - oder Werkvertrages nach Oesterreich
oder über Oesterreich in da « Ausland begeben.

Deuisth-ttattenische Freundschaft
Der Aufenthalt vr . Goebbels ' ln Rom.

Rom . 30 . Mai.

Durch das Frühstück , das der Präsident der Faschistl-
sck>en Verbandes der Freien Berufe und Vizepräsident der
Kammer , Bodrero,  zu Ehren des Reichsminister « Dr.
Goebbels veranstaltete , hatte dieser sofort Gelegenheit , in
einen großen und für das Geistesleben Italiens bedeutsa¬
men Kreis zu kommen . In einer Ansprache  feierte der
ckottaeber die engen Verbindungen aeiltiaer Art *mifrh<>n

vewen Boilern Er gab der lleverzeugung Ausdruck , baß bas
neue Deutschland und der Geist Italiens einander immer
näher kommen werden.

Reichsminister Dr . G o e b b e l « antwortete ln herzlicher
weise . Bei dem Kampf gegen da » Rovembersystem sei der

aschismu » und fein Endsieg immer ein anspornendes Bei-

in
piel für den Rationalfozialismu » gewesen . Lr glaube , daß
n Zukunft Italien und Deutschland nicht nur durch die

alten geistigen Beziehungen , sondern durch geistige » Zusam
menleben de» jungen Deutschland mlt dem jungen Italien
ln ihrer Verbindung gefördert werden.

Am Montag abend gab Mussolini  zu Ehren de»
Reichsministers Dr . Goeboel » ein Bankett , an dem auch der
deutsche Botschafter beim Ouirinal teilnahm . Dienstag vor¬
mittag begab sich der Reichsminister in Begleitung de» Bot¬
schafters von Hassell zur Besichtigung der großartigen Me-
Norisierungsanlagen in den Pontiniscken Sumpfen . Mittag»
fand in der Villa Falconleri In Frascati zu Ehren de«
Rcichsministers ein frühstück statt . Für den Nachmistaa
waren verschiedene Besuche und Besprechungen angesetzk.
und abends gab Botschafter von Hassell  ein Esten an
d«m auch Mnllolini teilnahm.

Reichswehrpatrouille von Lawine erfaßt
München . 38 . Mai . Rach Meldung de» Wehrkreiskom¬

mando , hat sich bei den zurzeit tm Garmischer Alpengeblel
übenden hochgebirastruppen der 7. bayerischen Division am
29 . Mai ein Unglück ereignet . Liue Patrouille der 1. Kam-
pagnie de» 7. bayerischen Pionierbataillon » München ward«
beim Abstieg von der Alpspitze von einer Lawine ersaht , vel
der großen Geschwindigkeit der Lawine konnten sich nur
wenige Leute retten . Zwei Pioniere und der Führer Leut¬
nant Altmann fanden den Tod . Ein Gefreiter und ein Ober-
planier wurden schwer , ein Gefreiter wurde leicht verletzt.

Jude « und Minderheitenschutz
Die Finger weg von innerdeutschen Fragen ! — Die Pelltio-

Bernheim vor dem Völkerbundsrat.
Genf . 30 . Mai.

Der Völkerbundsrat beschäftigte sich mit der Petition
de» jüdischen Handelsangestellten Bernheim auf Aufhebung
gewi ser reichs - und landesgesetzlicher Bestimmungen in
Deut ch-Oberschlesien. Es handelt sich um das Vorgehen ge¬
gen die Juden . Von gewisser Seite wird versucht , aus der
Angelegenheit eine große , allgemeinpolitische Sache zu ma¬
chen und die ganze Iudenfrage aufzurollen . Dabei soll zur
Klärung gestellt werden , ob die Juden in Deutschland unter
den Begriff „Minderheiten " fallen , rvas von den deutschen
Vertretern entschieden abgeleynt wird.

Der Vertreter Irlands , Lester , gab einen Bericht , zu
dem der deutsche Vertreter . Gesandter von Keller , erklärte,
daß ihn die Reichsregieruna nicht annehmen könne . Aus
der Petition Bernheims gehe hervor,

bah der Petent weder durch Abstammung noch durch
ei « Familienband zu Oberfchlesien gehört.

Selbst wenn man die Hypothese zuließe . daß auf Grund sei-
ner angeblich persönlich erlittenen Ungerechtigkeiten in
Oberschlesien der Petent das Recht hätte für seine Person
Rechte aus dem Artikel 147 der Genfer Konvention geltend
zu machen , ist er keinesfalls berechtigt , über generelle Fra-
gen und die Anwendbarkeit deutscher Gesetze in Oberschle-
sien Beschwerde zu führen , da diese Gesetze ihn in keiner
Weise berühren . Der Gesandte verwies sodann auf die dem
Rat bekannte Erklärung , daß die internationalen Verträge
des Deutschen Reiches selbstverständlich durch innerpolitische
Gesetze nicht berührt  werden . Was den Fall Bernheim
anlangt , so ist die Frage der Zugehörigkeit des Petenten
zur Minderheit noch nicht genügend geklärt.

In den, Bericht des irischen Vertreters
wird gesagt , daß eine bloße Lektüre der in der Petition er-
wähnten Gesetze und Verwaltungsmaßnahme » zeigt , daß in
dem Maße , wie wenigstens einige dieser Bestimmungen im
Gebiete von Oberschlesien angewandt wurden , diese 'Anwen¬
dung nicht stattfinden konnte , ohne in W i d e r s p r u ch zu
geraten mit einer Reihe von Bestimmungen der Genfer
Konvention.

Der Bericht schlägt dem Rat vor . von den Erklärungen
der deutschen Regierung Akt zu nehmen in der Ueberzeu-
gung , daß die deutsche Regierung alles getan habe und noch
tun werde , um iicker, » stellen . daß die Bektimmunaen h«

zel
sch'

Genfer Konvention llbet den Schuh der M,nvery »,t «n vor,
respektiert werden.

Polnisch « Anmaßung
Der Vertreter Polens.  Graf Raczynski . glaubte fest-

stellen zu müssen , daß der Vertreter Deutschlands , der im¬
mer für die Minderheitenschuhbestimmungen eine möglichst
weitgehende Auslegung gefordert habe , von dieser Auffa >
sung bis zu einem gewisen Grade abgewichen sei. Formal¬
rechtlich habe man es jetzt nur mit Oberschlesien zu tun.

Die Ratsmitalieder feien aber mindestens moralisch be¬
fugt , von Deutschland zu fordern , daß e» den Juden ein«
gleiche Behandlung wie allen anderen Staatsbürgern ge-
währe . Juristisch sei die jüdische Minderheit in Deutschland
nur in einem kleinen Gebiet , in Oberjchlesien . geschützt . Da»

elge . wie unvollständig und ungleich da » Minderhelten-
utzsystem sei . L » bedürfe unbedingt einer Revision.

In Erwiderung betonte Gesandter von Keiler,  der
Rar müsse sich auf die gegenwärtige Lage in Oberschlesien
beschränken und dürfe in keiner Weise den Rahmen seiner
Zuständigkeit überschreiten.

Au » diesem Grunde könne er auch in keine Diskussion
über die Frage elntreten , ob die jüdische Bevölkerung
im Reich den Lharakter einer Minderheit Hab« oder

nicht.
Im Laufe der Debatte sei der Akzent auf die Grund¬

sätze der Moral und der Zivilisation  mit einer
Emphase gelegt worden , wie man sie bei srüberen  A n»
l ä s s e n in Minderheitenangelegenheiten vi « l f a ch ver¬
mißt  habe.

Der Völkerbundsrat stimmte schließlich den Vorlagen
auf Einsetzung eines Iuristenausschusses zu . Der deutsche
Vertreter enthielt sich der Stimme . Die Fragen,  über
die der Iuristenausschuß ein Gutachten zu formulieren hat.
sind nach einer vom Vorsitzenden Im Laufe der Verhandlun¬
gen getroffenen Feststellung folgende:

1. Ist Herr Bernhelm berechtigt , eine Petition oorzubrin-
gen?

2. Ist Herr Bernheim berechtigt , Fragen allgemeiner Na¬
tur in einer Petition aufzuwerfen?

*
Der Petent Bernheim,  der früher in Oberschlesien

ansässig war , hält sich seit Einreichung seiner Petition in.
P r a a auf.



Aus Kessen und Nassau.
Ol - RH- tn.MaimKamm -r

Erst « Vollversammlung der preußischen Industrie-
und Handelekammer für da» rheln -mainisch« Wirt¬

schaftsgebiet . SIH Frankfurt am Main.
••  Frankfurt . 31. Mai . Pie erst« Vollversammlung der

Sreußischen Industrie-und Handelskammer für das ryein-ainsia )« Wirtfck-aftsgebiet wurde eröffnet vom neuaewähl»
tln Präsidenten D r . L u « r , der die neu destelllen Mstaiie»
dir de« Präsidialbeirates , die neuen Mitglieder aus Wies¬
baden und LImbura und die Behördenvertreler begr r<U.
Besonders herzlich begräßt wurde Herr v. Zengen -Berl n
vom wirtschaftspolitischen Amt der NSDAP ., der in Ver¬
tretung de» verhinderten Reichskommissa s vr.  Wagener
erschienen war.

Ausgehend von dem Sah „Der Leist muh die neu «'
Form gestalten " machte Präsident Dr . Lucr längere prinzi¬
piell « Ausführungen . Der genannte Katz müsse auch tm
Wirtschaftsleben gelten . Der neuerdings vertretene (grund¬
sah der Trennung von Staat und Wirtschaft sei vbzuleh-
nen , da

di« Wirtschaft ein Organ de» Staate»
und nicht «in Staat im Staate sei. In der urzen Zeit
seit der nationalen Revolution sei es gelungen , den Auf-
Sabenkreis der IHK. in regionaler Hinsicht?»rch Einglie-»rung von Limburg und Wiesbaden ; .i erweitern , lieber
>1« künftigen Funktionen der Kammer lusse >ich noch nichts
aaen , jedoch dürste es feststehen, dass Sie hiesige Kammer
»ei der kommenden Entwicklung nur gewinnen könne.

Der Vertreter des Verbindungssiabes der NSDAP .,
von Zengen.  übcrbrachte die Lriihe oes 'sieichskom-
missar » Dr . Wagener und beglückwüul hte die Kammer Mir
Wahl von Dr . Luer , der als alter Milkumpscr der NSDAP
nicht nur als Treuhänder der Arbeit fungieren werde , son¬
dern imstande sei, den Wirtschaftskrise » das nationalsozia¬
listisch« Gedankengut näher zu bringen.

Auf Antrag von Syndikus Pros . Dr . T r u m p I e r
wurde di« Vereinigung mit Wiesbaden und Limburg ein-
sttinmig genehmigt . Der neu «rnunnl « 2 >)»dik»s . Dipl .-
Volkswirt Ringel , erstattete sodann Bericht über die Not-
wendigkeit der Einsetzung eines Emzelhandeisausichuises.

Linzeihandel und Si , ngewerbe

(soweit nicht letzteres in den Gefchästsbereich der Hand¬
werkskammer gehört ) steht im Mittelpunkt der m ' ltelslän-
dischen Wirtschaftspolitik der nationalen Regierung , daher
lrr es notwendig geworden , di« Satzungen des bisher be-
stehenden Kleinhandelsausschusses den veränderten Verhält¬
nissen anzupassen . Der n»ue Ausschuß setzt sich zusammen
aus sämtliche » Mitgliedern der Kammer , soweit sie den
Einzelhandel vertreten und aus der gleichen Zahl von Vcr-
tretern nicht eingetragener Firmen . Letztere werden nicht
mehr gewählt , sondern von der Kammer auf Vorschlag der
örtlichen Kammergremien bestimmt . Der Ausschuß muß
von der Kammer in allen wichtigen Einzelhandelsfrage»
gehört werden . Im Falle abweichender Stellungnahme Hai
diese den Beschluß des Ausschusses nebst den entgegen¬
stehenden Gründen anzugeben . Der Ausschuß ist berech¬
tigt . aus dem Kleingewerbe weitere Mitglieder nach Be¬
darf zu kooptieren . Die Konstituierung des Einzelhandels-
ausschusses wurde sodann einstimmig beschlossen.

Slindikus Dr . Köbner berichtet « sodann über den Plan
der Errichtung einer G ü t st e l l « für den st ä d t i s ch e n
Grundbesitz,  für den Hilfeleistung unbedingt notwen¬
dig sei. Sie wurde dann anlragsmaßig beschlossen und
den Außenstelle » die Einrichtung gleicher Institutionen an¬
heimgestellt . — Aus den von Prof . Dr . Tumpler mitge-
teilte 'n personellen Veränderungen ist Mi erwähnen , daß
der bisherige Leiter der Berliner Geschäftsstelle , Herr Patt-
sek, aus seinen Wunsch pensioniert und durch Herrn von
Zengen ersetzt worden ist. Die Versammlung beschloß die
Absendung von Telegrammen an Reichskommissar Wage-
»er , Reichspräsident Generalfeldmarschall von Hindenburg,
Reichskanzler Adolf Hitler und Brinz Philipp von Hessen.

" Wiesbaden . (Die  R h e i n u f e r st r a ß e.) Die Ar¬
beiten a » der Rheinuferstraße zwischen Braubach und Oster-
vai sind jetzt soweit fortgeschritten , daß di« Straße ,)»
Pfingsten dem Verkehr übergeben werden kann . Damit ist
wieder ein gutes Stück der Straße fertiggestellt worden,
die zu den verkehrspolitisch bedeutsamsten Straßen West¬
deutschlands gehört . Trotz ihrer Bedeutung befand sich die
Rheinuferstraße und befindet sich auch noch heute in ein¬
zelne» Teilen in einer ganz unzulängl >ck>en Verfassung . Die
tinzulänglichkeii einer solchen >m Straßennetz der rheini¬
schen Lande bedeutsamen Straße ist von den Behörden
schon lange erkannt worden . Von der rund 57 Kilometer
betragenden Gesamtlänge von Rüdesheim bis Oberlahnstcin
müssen 55 Kilometer ausgebaut werden . Die Linienfüh¬
rung des Weges zwischen Eisenbahndamm und Rheinuscr
muß beibehalten werden . Nur zwei besonders gefährdete
Stellen , bei denen eine Verbesserung ohne allzu große Ko¬
sten möglich mar . hat man jetzt bei der vollendeten Teil¬
strecke verlegt . Wenn die Straße vollständig ausgebaut sein
wird , wird der Weg von Lannstein bis Rüdesyeim durch
keinen Bahnübergang mehr Gehindert werden . Der jetzt
fertiggestellte Teil ist auf 7,20 Meter verbreitert worben.
Diese Breite wird die Straße auf der ganzen Strecke bis
nach Rüdesheim erhalten . Die Verbreiterung des Wege¬
planes beträgt durchschnittlich einen Meter.

** königstei » . (Kein längerer  K u r a u f e n t -
t) a l t des  M i n i st e r p r ä s i d e n t e n G ö r i » g.) Ver-
lchiedene Blätter und auch wir haben in den letzten Tagen
Nachrichten verösfcnllicht , daß der preußische Ministerprä¬
sident Göring sich mit der Absicht trage , vor und nach den
Pfingstfeiertagen einige Zeit in Königstein im Taunus zur
Kur zu weilen . Diese Meldungen entsprechen , wie wir jetzt an
zuständiger Stelle in Berlin erfahren , nicht ganz den Tat¬
sachen Ministerpräsident Göring wird sich bei gegebener
Zeit auch nach Königstein aus einige Stunde » zu Besuch
begeben , ein Termin dafür liegt aber zurzeit noch nicht
fest. Aus Anfragen in Königstem erfahren wir , daß dort
die Vorbereitungen für die Ankunft des Ministerpräsidenten
sorlgesetzl werden . Seine Ankunst sei zwar schon für
Dienstag , den 30. Mai , erivartet worden , doch habe
diese auf Freitag verschoben werden müssen , da Minister¬
präsident Göring noch anderweitig in Anspruch genoin-
men war . Die Gnupropagandaleitung der NSDAP teilt
un » Termin der Ankunft Görings noch nicht

• • Frankfurt a.  Tlt. (Ein Freifpru  ch.) Da , Klein«
Schöffengericht verhandelte wegen gefährlicher Körperver¬
letzung gegen den Kreisausschußsekrciär A . aus Höchst, weil
er am 30. Mär , mit seinem Spazicrstock Nationalsozialisten
in der Nähe des Brauhauses mißhandelt haben sollte. Nack»
dem Ergebnis der Beweisaufnahme beantragte det
Staatsanwalt eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten ge-
Sien den Beschuldigten. Das Gericht erkannte auf Freispre»i)ung , weil der Angeklagte in Notwehr gehandelt habe und
sfch vedroht alaubt ».

keine „vayerischen Gesandten " mehr.
Darmstadt . Der seitherige Vertreter der bayerischen

Regierung in den südwestdeutsche » Ländern . Dr . Tisäzer,
der in Stuttgart seinen Sitz hatte , hat in Darmstadt bei
Ministerpräsident Dr . Werner seinen Abschiedsbesuch ge¬
macht . In dem Abberufungsschreiben ist gesagt , daß Bayern
seine Gesandtschaften bei alle » . deulsch- n Ländern vom
l . Juni ab aufyebt.

Di« Tagung d«r Deutschen kausmannsjugend ln
Büdingen.

Büdingen . Zum ersten Male wird sich zu Psinasten
1933 die im Deutschnationalen Handlungsgehilfenoervaiid
zusammengeschlossene männliche Kaufmannsjugend zu einer
großen Kundgebung in der schönen, alten , oberhessischen
«tadt Büdingen zusammenfinden . Der Tagung kommt in¬
sofern besondere Bedeutung zu, als die ber »fsstä »disck>«
Kausmannsjugend ein machtvolles Bekenntnis zu dem neuen
deutschen Staat und seinen Führern ablegen wird . Den
Höhepunkt der Veranstaltung bildet eine große Kundge¬
bung „Das ganze Deutschland soll es sein". Am Montag
findet ein großes Geländespiel als Abschluß der Tagung
statt . Die bereits vorliegenden zahlreichen Anmeldungen
ans allen Teilen des Main -Weser -Gaues versprechen einen
außerordentlich starken Besuch der Tagung . Die Stadt Bü¬
dingen wird eine festliche Beleuchtung der alten Stadt¬
mauern und der Berae durcbiühren.

«utzeisyetm . (Am Gasherd  e >n g e >ch l a >e n .)
Ein 27jähriger Mann , der spät nachts »ach Hause kam,
wollte sich noch auf dem Gasherd Kaffee koche» . Dabei
sckstief er wohl ei», ehe er die Gasflamme auf ab gedreht
halte . Er wurde am Morgen schwer gasvergistei aufge-
t'unden und ins Mainzer Krankenhaus verbracht , wo sich
sein Zustand gebessert hat.

Mainz . (Drei Dutzend Einbrecher mit sech¬
zig Einbrüchen .) seit einer Woche wird vor dem
Strafrichter in Mainz gegen eine Einbrecherbande aus
dem Kreis Worms verhandelt , die lange ihr Unwesen trieb
und sozusagen alles „gebrauchen " konnte . Mehr als drei
Dutzend Mann stark war das Konsortium der aus der
Stadt Worms,  aus E i ch und G i m b s h e i m stammen¬
den Diebe und Einbrecher , die alle organisierte Kommu¬
nisten waren , und zum Teil mit lange » Zuchlhausstraseu
vorbelastet sind . Im Verlauf der Verhandlung gaben sich
die Spitzbuben gegenseitig an , so daß insgesamt 60 Ein¬
brüche im südlichen Rheinhessen zur Debatte stehen , und
es für den Zuhörer nicht leicht ist, sich durch das Personal
und die Materie hindurchzufinden . Auch Wasfeudiebstähle
kanien durch die Verhandlung zur Aufklärung.

Geinsheim . (Immer noch  P f e r d e s e u ch e l n
G e i n s h e i in.) In dem Viehbestand des Landwirts Karl
Bayer wurde neuerdings die ansteckende Pscrdeblutarmu'
fkstgestellt . Es sind von der Behörde alle Vorsichtsmaß
nahmen zur Verhütung der Weiterverbreitung der Krank
heit getroffen worden.

Friedberg . (Diamantene Hochzeit .) Das Fest
der diamantenen Hochzeit feierte im benachbarten Reichels¬
heim das Ehepaar August Gros in bemerkenswerter gei¬
stiger und körperlick>er Frische . Unter den zahlreichen Glück-
wunfchschreiben befindet sich auch ein Schreiben des
Reichspräsidenten.

Friedberg . (M a n d a t s n i e d e r l e g » n g.) In den
Kreisorten Schwalheim und Gambach haben sämiliche so-
zialdemokratiscyen Geineinderatsmitglieder ihre Mandate
zurückgegeben.

Weitershain . (Ein flüchtiger Darlehe »s-
k a s f e n r e ch n e r .) Spurlos verschwunden ist seit Anfang
Mai der Rechner der Spar - und Darlehenskasse Weiters¬
hain . Die Revision der Kasse am 9., 10. und 11. Mai er¬
gab neben anderen Unregelmäßigkeiten , daß der Verschwun¬
dene ohne Wissen des Vorstandes große Kredite ohne ge¬
nügende Sicherheit hinausgegeben und zur Verschleierung
eine Anzahl unrichtige Buchungen getätigt hatte.

Keln Fettgeld in Warenhäusern
Verschiedene Organisationen des gewerblick-en Mittel-

siandes. haben beantragt , daß den Großbetrieben des Ein¬
zelhandels , insbesondere den Warenhäusern  und
E i n h e i t s p r e i s g e s chä s t e n , verboten werde , die
Guischeine zur Verbilligung der Speisefette für die minder¬
bemittelte Bevölkerung in Zahlung zu- nehmen.

Das Reichsarbeilsmlnisterinm wird , um eine einheit¬
liche Handhabung zu gewährleisten , in den nächsten Tagen
einen Erlas ; herausgcben , der diesen Wünschen des gewerb¬
lichen Mittelstandes Rechnung trägt . Die ko n f u m v e r -
eine  dürften jedoch von dem verbot nicht beirossen wer-
den nachdem die nationale Arbeitsfront die Organisation
der Konsumvereine übernommen hat.

Hauswirtschaft
Das Bügel » der Herrenhose ».

Niemals soll man so lauge warte »,. bis mau di« Brüche,
die der Schneider hineingebügelt hat , nicht inchr sieht, wenn
mau nicht schon durch Hebung genau weiß, wohin die Falte
gehört . Daun ist es nicht schwer, einer Hose wieder ein
neues Aussehen zu geben. Ist aber oine Hose gewaschen, so
ist die ehemalige Falte nicht mehr zu sehem. Dan » lege
man die Beine so aufeinander , daß die seitlichen Nähte
znsammenpassen. Vom Vorderschluß m»sz der Bruch dann
ungefähr 8—10 Zentimeter entfernt bis an den oberen
Rand verlaufen . Hinten treffen sich die Brüche etwa auf
der Hälfte der hinteren Naht . Niemals darf man bei diesem
Kleidungsstück anders als mit einem Tuch zwischen Eisen und
Stoff arbeiten , da sich jeder Herrenstvff sonst glänzend

! bügelt . Sind die Knie sehr ansgebeutelt , so reckt man die
Hose erst, schiebt dann den Stoff am Kme etwas zusammen,
nachdem man ihn tüchtig angeseuchtet hat , und stellt ein

, sehr heißes Eisen aus die Stelle . Das zwischenzulegende Tuch
‘ nicht vergessen! Man vermeide dabei jedes Hin- und Her-

schieben des Eisens . Der ausgedehnte Stoff soll ans diese
Weise eingehe» und dadurch die Beinlinge wieder ihre na-

' lürliche Form bekomme». m

Aus Obernrsel
Oie Feitverbilligungsscheine

Die von den Verkaufsstellen angenommene » Abschnitt,
der Reichsveibillignngsscheuie für Speisefette werden von
den Finunzkassen  eingelöst . Die Abschnitte sind von
den Verkausssteilen bei der Annahme durch Aufdruck d«,
Firmenstempels zu eulwerte » und dann in E i n, l i e f c r » n g 3. ,
blattet  einzulleben , die von den Finanzkassen unentgeltlich
verabfolgt werden . Das Ei »klebe»  darf jedoch nur In
der Welse geschehen, das, die Abschnille mir mit ihrer linke,,
Hälfte sestgelledt werden , damit sie bei der Einlösung von
de» Finanzkassen ohne Zeitverlust auf ihre Echtheit geprüs,
werde» könne». Mehrere gleichzeitig vorgelegte Einlieserung «,
blätter sind zu bündeln . Die Einlieserungsblätter müsse» den
Finanzkassen innerlialb des auf den 'Abschnitten aufgcdruckten
Zeitraumes entweder durch Uebergabe im Kajsenraum oder
durch Ueberseuduug mit der Post zur Einlösung vorgelegt
werden , spätere Einlösuug ist ausgeschlossen. Die Abschnitt»
werden auf fällige Neichssleuern aiigerechnet : bare  Ein«
lösuug  kann verlangt werden , wenn die Abschnitt « In,
Kassenraum übergeben werden und der Wert der gttlchjfltla
eingereichten Abschnitte zusammen inindesten» zehn Reichft
mark vr >>»>«>.

— Der Ehrenbiirgerbrief für Herrn Ministerpräsident j
1 Göring ist ab heute in der Deutschen Buchhandlung von ,

Halm,  Strackgasse ausgestellt , nicht, wie gestern bcrich- ,
tet , bei Döringer . ,

— Pfingstkerb am Holzweg . Auf dem Trautschen
Grundstück am Holzweg herrscht seit gestern reges Leben
und Treiben . Es ist da ein richtiger Juxplatz im Ent - '
stehen und der Gedanke , die alte Pfingstkerb in die Tai l
umzusetzen, ist im Gange . Ein Fliegerkarussell , verschie- >
dene andere Stände werden aufgebaut und laden wäh- !
rend der Pfingstfeiertage zur fleißigen Benutzung ein.
Da der Holzweg jetzt in sehr gutem Zustande ist und !
trockenen Fußes passiert werden kann , dürfte es an Be- l
such bei diesem erstklassigen Unternehmen nicht fehlen. >

j — Die feierliche Uebergabe der Turnfahnen an die* 1
„Jahn -Gemeinde " . Gestern abend hatten sich die Mit¬
glieder der Jahn -Gemeinde recht zahlreich zu diesem <
feierlichen Akt , der den Zusammenschluß gewissermaßen ,
besiegelte , in der Turnhalle in der Kartenstraße einge¬
funden . Die beiden Fahnen des „Turnverein 1861" wur-

' wurden unter Borantritt des Trommlerkorps im bis¬
herigen Bereinslokal abgeholt und nach der Turnhalle (
gebracht , wo bereits die Fahne der „Turngesellschaft"

, Aufstellung genommen hatte . Ein Trommelwirbel lei- .
' tete die Feier ein und nun sprach der 1. Führer , Herr -

U s i n g e r , über die Bedeutung die der Uebernahme der ^
Fahnen innewohne . Er gedachte zuerst den Toten des ,
Weltkrieges ; die Fahnen senkten sich und alle Anwesen¬
den erhoben sich von den Sitzen . Er wies dann auf die
alte , ehrwürdige Fahne des Turnverein hin . die ihr
„Schwarz -Not -Gold " in Ehren trage . Seine Worte sti„-
den lebhaften Beifall . Es sprachen weiter : der 2/Füh-

! rer , L ö w , der das Zusammenarbeiten begrüßte , für
die altcir Turner der Turngcsellschaft Stromberger,
für die vom Turnverein Jung.  Mit dem Absingen des
„Horst -Wessel-Liedes " fand die offizielle Feier ein Ende,
doch blieb man noch lange Zeit gemütlich beisammen.

— Auszug aus dem Erlaß des Reichsarbeitsministers
* vom 19. Mai 1933 . (Dritter Erlaß über Mehrleistungen

in der Reichsversorgung .) Das Kreiswohlfahrtsamt Bad
Homburg v. d. H. teilt mit : Die Fürsorgestellen können

, unter Berücksichtigung des Einkommens für April 193.'!
! folgende einmaligen Unterstützungsbeträge zahlen:

Beschäftigten mit einer Minderung der Erwerbsfähig¬
keit um 30 und 40 v. H., die infolge ihres Alters oder
sonstiger nicht auf D. B . beruhender körperlicher odei
geistiger Gebrechen dauernd erwerbsunfähig (R . B . E.
"Q 87 Abs. 3) sind und denen — im' Falle einer Minde¬
rung der Erwerbsfähigkeit um 50 v. H. in in sinnge¬
mäßer Anwendung der A. B . zu R . B . E . i; 90 Rr .8
Abs. 2a Abs. 2 (R . B . Bl . 1982 S . 91 Rr . 80 Ziff . sibj
die volle oder eine höhere als die halbe Zusatzrenle
gewährt werden konnte 80,— RM . und für jedes Kind
(A . B . zu R . B . K. 8 89 Nr . 4 ) 10 — RM . — Beschä¬
digte , die für die Gewährung einer Unterstützung »ach
dem vorstehenden Erlaß in Frage kommen , können ent¬
sprechende Anträge bis zum 10. Juni 1988 , an das
Kreiswohlfahrtsamt Bad Homburg v. d. H. (Kriegsbe-
schädigtenfllrsorge ) stellen . Später eingehende Anträge
können nicht berücksichtigt werden.

— Arbeiterjubiläum . Auf seiner 25jährige Tätigtest
in der Firma Mertz -Werke , Frankfurt - Rödelheim,
gestern , 30 . Mai , Herr Christian Wappler  vo»
hier zurückblicken.

KAISER’S KAFFEE
GESCHÄFT

liefert aus eigenen Fabriken in bester
Qualität zu niedrigsten Preisen:

Kaffee , Malzkaffee , Tee , Kakao , Schoko¬
laden , Pralinen , Bonbons , Erfrischungs¬
waffeln , Keks sowie viele Erzeug¬
nisse der deutschen Landwirtschaft.

Verantwortlich für Schriftleitung , Druck und Verlag:
1 Fritz W . ' fl . Krägenbrink,  Bad Homburg , Telefon 2707.

> Druck und Verlag : Otto Wagcnbreth & Co., Vad Homburg.



S ' vbherzoalkcher Besuch in - er Ausstellung
„Dildltunsl aus Komburger Privaldesiy " . An.
läßlich seines gestrigen Besuches in Komburg nahm S.
Kgl. Koheil , der Grotzherzog von Kessen in Begleitung
des Prinzen Wolfgang und des Grafen Kardenberg
auch Gelegenheil , die Ausstellung in den oberen Räu-
men des Kurhauses zu besichligen . Der Grotzherzog
äufecrlc sich In sehr positivem Sinne über die Ausslellung.
Besonders bemerkenswert sei dag hohe Niveau der ge.
simien , Ausslellung . Die ausgeslellien Werke von Franz
Taoer Winierhalier . Lenbach , Kauidoch und Anion v.
Werner besichtigte der Grobherzog längere Zell . Bor
allem aber bewunderle er die Werke des Komburger
Walers Voigt ihres überdurchschnittlichen Werles wegen
und ieille mif , daß auch in Darmsiadl in der Komburger
Erbschaft sich noch seiner Erinnerung Werke dieses
WalerS befänden , gllr die im nächsten Jahr geplanle
Sonderausslellung dieses Künstlers sagle der Grotzheizog
Leihgaben zu . soweii sie i» Darmsiadl vorhanden seien.
Der Grobherzog von Krssen und Gros Kardenberg Hallen
bereits 1931 die erste Äurhauk -Aussleliung durch wer !«
volle Leihgaben unlersiüh ' r schon seil 1931 , sagle der
Srotzherzog . verfolge er die Komburger Ausstellungen
mit Interesse . Dr . v . K.

Die Sprechslun- en für Berussveralung und
LehrslelienvermiNIung in der Nebenstelle Bad Kom.
bürg des Arbeiisomies werden in den Monalen Juni
bis einschl . Sepiember 1933 eingestellt . Freie Lehrstellen
können jedech nach wie vor Im Arbeitsamt Bad Kom»
turg . Promenade 10 , Tel . 3007 , ongemeldel weiden.
Die Sprechstunden im Kavploml Frankfurl a M .,
Grobe Gaiiurstrobe 17, gehen unverärderi wie solgi
weiter: Montags , Dienslags . Donnerslags von 11— 15,
SamSIaqs von 8 - 12  Uhr.

Volksliederabend (Deutsche Maieniünse ) .
Das Kaiserin Friedrich -Gymnasium verbunden mit Ae-
sorm-Aeol -Gymnasium veransiollele gestern abend im sehr
put besuchien »Saalbau * einen Boiksiiederabend (Deu !.
sche Maien 'änze - . Zunächst spielle dos Schuiorchester
das Fiölrnkonzerl Nr . 4 . D -dur . von Friedrich dem
Groben , das bekanniiich am 21 . März vor Beginn der
amllichen Feier aus Polsdam durch Rundfunk überirogen
wurde . Das drei Sätze umfassende Werk machte durch
seine präzise Wiedergabe starken Eindruck aus das Pub»
likum . Der Flöllst , Oberprimaner Weidmann , entledigte
sich seiner schwierigen Ausgabe , die ein hohes Matz von
Konzentrationsfähigkeit und Technik rrsorderle , sehr ge-
lchickl, sodab er mit iedhaflem Beisallbedochl wurde . Kier.
aus solgle der eigenlliche Boiksiiederabend mit deulschen
Aaientänzen . Kerr Kontor Unper wietz daraus hin.
dab es bei einem solchen Abend nicht aus Aeutzerfichkei.
len onkomme ; die Kovplsocke sei, daß die vorgespielten
und vorgesungenen Lieder aus das Ohr eines jeden so
e!r wirken würden , dob er gerne mileinsiimme Die heu¬
tige Tanzmusik sei lrotz ollen Bcwubtseins , datz sie immer
gegen den . natürlichen Rhyihmns des Almens verslobe,
ungewöhnlich hochgekommen . Aber eine neue Zeil sei
angebrochen und damii eine Rückkehr zu unseren schönen,
allen , deulschen Tänze . Das Orchester bzw . eine Anzahl
Flölenspieler spiellen dann verschiedene Maientänze aus
dev »Singstunde * vor ; Schüler der unleren Klassen sangen
es dem Publikum noch einmal , daö nach einigem Sum¬
men selbst kräslig milsang . Meistens wurden diese na-
üirlichen , sreudespendenden . Lieder in Form eines Kanons
gcsungen . was die Wirkung wesenllich sieigerle . Zwi.
ichendurch spielle das Orchester kleine Tanzsähe aller
Meister , die uns durch ihre gesunde Karmonie und na-
ilirlichen Riylhmus echte deulsche Dolkskunsl nahebrach,
le» . Kerr Kantor Unger verstand es durch seine späh !»
gen Einfälle vorzüglich , den nolwendigen Konnex ; wi-
schen dem Publikum und den Veranstaltern des Abends
herzuftellen . Alles in Allem ein wohlgelungener Abend.
»>il dem das stark applaudierende Auditorium bestens
zusileden war.

SV Jahre Reichsverband Deutscher Gebirgs-
und Wanoeroereine . Zur Erinnerung an die am
14. Mai 1883 im Kötel » Kurfürst * zu Fulda unter
Führung des Tounuskluds erfolgte Gründung des
Reichsverbandes deutscher Gebirgs - und Wandervereine
wurde dieser Tage am Gründungshause eine Gedenklaiel
enthüllt . Die schlichte Feier , zu der der Vorstand des
AeichsoerbandeS sich mit dem des Rhvnklubs und Bügels-
berger Köhenklubs Fulda vereinigte , dildele den Auslaki
zur 50 . Jahresfeier des Reichsverbandes , die Im Seplem-
der zu Franksuri a . M . stallfinden wird . Die werlvolle
Bronceiasel ist ein Werk der Frankfurter Künstler Jasper!
und Iaeger und bilde ! einen wirksamen Schmuck der
allen Gaslsiäile . Rektor Iosperl , der Dorsitzende des
Aeichsverbandes . weihte sie mit eindrucksvoller Rede
und hob besonders die erfreuliche Entwicklung des Der-
l ande - von 10000 Milglicdern im Gründungrjahre aus
300000 im Jahre 1933 hervor . Bon hoher Warle be-
leuchleie der Redner die Bedeutung des deutschen Wa ».
derns für die deulsche Ausbauarbeil und schloh mit Heiden
Wünschen sür das Gelingen dieser Arbeil , dir der Reichs-
Präsiden ! mit dem Bolkskanzler und der Regierung für
das deulsche Vaterland zu leisten haben . Iuslizral Dr.
Pseiser -Fulda , der Führer des Rhönklubs . der auch die
Versammlung begrübt Halle . Übernahm die Tafel mil
herzlichen Dankesworlen in den Schutz des Rhönklubs.

Äeiipa . Programm bis einschl. Sonntag: „Dcr
Meisier -Delekliv ' , mit Weih Ferdl in der Kauplrolie.

La>idgrafe»feier
und Besuch des Hessischen Statthalters Sprenger.

Den hohen Besuch , der unserer Sladl sür den Tag
der dreihunderlslen Wiederkehr des Geburlslages unseres
bekannlesten und verdienstvollsten Landgrafen Friedrich II.
beschieden war . hal diese in würdigster Form auszunehmcn
verstanden . Die verschiedenen Ausrufe zur Schmückung
der Sirahen waren nicht ungehörl verklungen . Wie an
den lehlen Festlagen der neuen Zell , so wehlen auch
gestern von vielen Käufern aller Straßen unzählige
Fahnen in den Farben der neuen Zeil und besonders
die Luisenstrabe , die von den Ereignissen besonders be - '
günstig ! wurde , machte einen festlichen Eindruck . Am
Kurhaus , allen Bahnhof und am Walsenhausplatz Iru-
gen die ausgestelllen . mil grün geschmückten Flaggenmasie
zur Kebung des Eindrucks bei . Ein ungeheures Leben
enlwickelie sich in den Nachmillagsslunden und sieigerle
sich zu beängstigender Fülle , je näher der Zeilpunkl der
Ankunsl der Gäste kam . Bald nach -1 Uhr fuhr Slali-
Haller Sprenger , von Frankfurt kommend , vor der Uris»
geschäsisslelle der NSDAP in der Luisensiratze vor und
unterzog sie einer kurzen Besichtigung , anschiiebend nahm
er mit Gallin und Töchlerchen und seiner Begleitung den
Kossee im Ea '< Diclvria und suhr eigenhändig kurz nach
4 30 Uhr am Sladlhause vor Kier war alles zu offi¬
ziellem Empfang vorbereilel . Zn der Durchsahrl bildete
der Molorsiurm der SA Spalier , im Kose Hallen Ma-
gislral und Sladioerordnelenkollegium sowie die Stabs-
waller ; der Führer des Sturmbannes 2/166 Lehrer
Keller , und die Feuerwehr am Ausgange zum Stadiver-
ordnelensitzungssaal Ausstellung genommen . Der Mu-
sikzug des Sturmbannes 2/166 intonierte den Prüfen-
iiermarsch , Pholograsen standen mil gezücklen Apparaten
bercil , kleine Mädel , die Töchter der Stadlvä ' er , über¬
reichten mil zierlichen Knicksen Blumensiräube . Nach
dem Kiliergrutz gegen olle Anwesenden stieg man die
Slusen zum Sladloerordnelensitzungssaal empor und
durchschrill diesen » in dem SA und die Beamienschasl
des Rathauses Ausstellung genommen Halle zum an-
schliebendcn Mogislralssitzungssaal . Kier solgle kurze
Dorslellung der MagillraiSmilglieder und anderer ver¬
dienter K - rren durch den Bürgermeister . Dann nahm
Bürge , meister Kardi das Wort zu seiner Begrübungs-
ansprache.

Mein Gauleiter , so sührle er in seiner Rede aus,
es ist mir eine besondere Freude , Ihnen den Ehrenbries
Ihrer Ernennung zu Komburgs Ehrenbürger persönlich
überreichen zu können . Es ist mir eine um so gi ödere
Freude , als ich Sie im eisten Dahlkomps unserer Be¬
wegung hier bei einer Dersommlung im »Schützenhos*
kennen lernte , wo Sie mit unserem unvergltzlichen Ge-
Minder gemeinsam zur Versammlung sprachen . Zwar
war der Kreis nur klein , nur etwa 40 bis 50 Personen,
und größtenteils Gegner . Ich erinnere mich noch daran,
wie Sie sich gegenseitig das Wort erteilten . Das hal
einen unauslöschlichen Eindruck aus mich gemacht und
mich in dem Glauben an unsere grobe Bewegung br-
siärkl . Wenn der Magistrat einstimmig beschlossen Hai.
Ihnen das Ehrenbürgerrechi anzulragen , so ist es mir
eine grobe Freude , mir die Ehre geben zu können , Sie
um die Annahme bitten zu bürten . Komburg stehl un¬
ter dem Siegeszeichen des Nalionalsozialismus . An-
schliebend überreichte der Bürgermeister dem Siallhaller
ein Gemälde des Komburger Malers Trinkewitz , dar-
stellend Komburg von der Elierhvhe gesehen . Seine
Worte klangen aus in dreifaches Siegheil auf den
Gauleiter und Siallhaller.

In seinen Gnlgegnungsworlen brachte Gauleiter
. Sprenger seinen Dank sür die Begrützungsworle zum

Ausdruck . Er freut sich sichlltch, an die Kampizeil er-
inner ! zu werden und hob hervor , dab jener Komburger
Kampslag milbesiimmend sür die weitere Kampfzeit war.
Jener Tag und eine Reihe anderer bewiesen , daß sich
der Gang des Geschicks nicht oushallen ließ . Gemeinder
und er haben hier die Gegner aus dem Felde geschlagen.
Komburg Hai zwar wenig aber zähe Kämpfer gehabt.
Den Ehrenbürger briet , das Ehrenbürgerrechi einer Ge-
meinde zu besitzen , sei eine hohe Ehre . Es ist keine
Auszeichnung , es ist der Siegerpreis einer Leistung für
jemand der bewiesen Hai. dotz er führen kann . Er Hai
sich eine Gefolgschasi errungen . Redner ging dann aus
die politischen Pflichten eines Behördenopparates ein.
der . wie das ganze Volk und der ganze Sluai , gleich-
gelorml fein müsse . Wie der Führer , so wird auch er
sich im Fortgang des Lebens der Ehre würdig erweisen.
Die höchste Ehrung allerdings sei ihm der Ehrenbries
seiner kleinen Kciinalgemeinde gewesen . Das Bild will
er als Ergänzung und zur Erinnerung gern annehmen
Er dehnt das bereits aus ihn ausgebrachle Siegheil aus
den grotzen Führer ans und bringt es neu aus.

Mit Iniercsse nimmt er dann den sür den Reichs¬
kanzler ausgestelllen EhrenbÜrgerbries und das für diesen
desiimmle 2000jährige Kakenkreuz in Augenschein . Nach
kurzen Schlubworlen des Bürgermeisters ist die siimmungs-
volle Feier beendet und man begibl sich zu den Wagen,

'um die im Schlotz vorgesehene Feier folgen zu lasten.
Inzwischen Hallen sich die Slraben mit unzähligen

Menschen besitzt . Schulen bildeten Spalier , und je näher
zum Schlotz , um so undurchdringlicher die Menge . Ter
Zugang zum inneren Schlotzhos kann nur mit Mühe
erkauft werden . SA und SS sperren die Wege ad.
Der inne >e Schlotzhos ist gedrängt voll besetzt, nur ein
schmaler Zugang an der Gebüuoesronl kann mit Mühe
sreigehalten werden.

In der Schlobkirche über der Fllrslengrusl haben sich
inzwischen die besonders geladenen Gäste veisammelt,
darunter der ehemalige Grotzherzog von Kessen in Be-

gleilung des Grasen von Kardenberg . Prinz Woisgang
von Kessen in Begleitung von Oberstleutnant Lange und
andere örtliche und auswärtige Wllrdeniräger . Nach
einem Musikvorlrag (Karmonium und Geige ) und einer
kurzen welhevollen Ansprache des Bürgermeisters Kardi
sang der Komburger Männergesangverein »Sei gelreu
dis in den Tod *. Aus dem Sarge des Landgrafen
Friedrich II. waren mehre Kränze niedergelegt.

Nach Beendigung der Feier begaben sich die Gäste
unter Boranlrilt des Statthalters Sprenger unler den
Klängen des Präsenlierinursches in den Schlotzhos und
nach kurzem Grus ; an die Volksmenge und besonders
an die Kriegsbeschädigten . die aus Bänken Platz ge«
nommen Hullen , auf den Balkon des groben Festsaales.
Bon dieser Köhe sprach Bürgermeister Kardi in ganz
ausgezeichneter Form zu Komburgs Bürgern . Er be-
grüble die hohen Gäste , Gauleiter Sprenger , den Groß-
Herzog von Kessen , Prinz Mvlsgang von Kessen und
Oberbürgermeister Krebs von Frankfurl . Dann sührle
er aus : Der Gedenktag sit ein Festlag des ganzen Volkes»
darum sei die Feier in so grotzem Rahmen aufgezogen
worden . Deutschland habe immer seine Kelden zu ehren
gewutzt . Friedrich II . sei, im ganzen genommen , ein
Mann , der in vielen Schlachten groben Mut bewiesen,
ein Reilergeneral . dessen bedeutendste Tal seine ausschlag¬
gebende Teilnahme an der Schlacht bei Fehrdellin ge«
wesen sei. i» der die schwedische Uedermacht in die Fluchi
geschlagen worden sei. Kleist habe in seinem Drama
„Der Prinz von Komburg * den Komburger Prinzen
anders gezeichnet . Er sei nicht der Träumer gewesen,
sondern ein Mann der Tal . Das Komburger Schlotz
sei von ihm erbaut , Luisensladl , die obere Sladl , ver¬
danke ihm ihre Enisiehung . Wirkliche Kelden stehen In
unverlöschborer Derdindung mit dem Doik und bleiben
dem Volkswissen erhallen . Wir wissen Tradition zu
schätzen . Charaklererziehung , Mannestum in Krieg und
Frieden sind es . die Friedrich II. Erinnerung zu Ehren
bringen . Er hal gewirkt unvergänglich , soll uns ein
Ansporn zur Tal sein , soll unserer neuen Zeit den
Slempel ausdrücken . Arbeiten wir in seinem Sinne an
einem neuen deutschen Reich . Gewaltig klingt das
Deutschlandlied aus.

Dann greift Gauleiter und Siallhaller Sprenger
zum Wort . Er gehl noch kurzen Beirachlungen über
Zeil und Talen der Landgrafen zur neuen Zeil über.
Alle Well achlel aus uns . Killer hat einen neuen Kampf
eingeleiiel . Keule kann die Well keinen neuen Derirag
mehr andielen , den onzunehmen es nicht mit Ehren be¬
reit ist. Ein ehrliches offenes Wort ist gesprochen . Es
genügt , mannhaft zu fein , um mannhaii behandeli zu
werden . Pflicht ist. sich selbst zu achten . Talen mutz
man zeigen . Und das soll das deutsche Dolk . Es hal
vfl bewiesen , was es zu leisten vermag und mutz jetzt
von neuem beweisen , datz es Arbeil vollbringen kann
im Sinne der Gesamtheit . Die Arbeilspslichl wird ein
Markstein sein auf dem Wege des Wiederaufstieges.
Glücklich soll es | «in . datz es einen rechten Führer zur
rechten Zeil gesunden Hai auf dem Wege zu friedlicher
Ardlii . Der ganzen Well wird damit ein Beispiel gege¬
ben sein . Eg ist ein Vorsprung gewonnen , den andere
Völker nicht mehr einholen können . Das Arbeilsrechl
ruht aus heldischem Gedanken und gewinnt erst seinen
Werl , wenn wir bereit sind , die Arbeit zu schätzen.
Schmarotzertum Hai im neuen Deutschland keinen Boden.
Ein gesundes Dolkslum kann nur gedeihen , wenn solches
Schmarotzerium buchstäblich ausgeroilel wird . Gedenken
wir an unsere ruhmreiche Geschichte , an unsere stolzen
Keldengeschlechier . denken wir an die Opfer des Welt¬
krieges und die , die unter uns weilen . Das Leben von
Kunderlen gefallener Nalionatsozialisten Hai ein Volk
zusammengeschweitzi Sielll Euch an Killers Seile , gehl
aus die Brücke , die SA und SS gedaul haben , sie
führt zu einem neuen Leben , zu einer neuen Vvlksge-
meinschasl.

Vielfach hat lauter Beifall die Rede unterbrochen.
Killer -Keil und Korst Wessels Kampflied schlietzen die
Ausführungen . Unler den Klängen des Präseniiermar-
sches verlassen die Gäste das Schlotz , langsam , ganz
langsam slulel die Menge ad . Soweii es möglich ist,
wird die heilige Stille der Schlobkirche und der Fürsten-
grusl ausgesuchl , wo neben dem Sarge des Landgrafen
Friedrichs II. SA und SS als Posten stehen . Jetzt erst
erkennt man . wie ungeahnt grotz die Beteiligung , die
Anieilnahnie war . Der Menschenslrom will kein Ende
nehmen . SA und Frauenschast treten zum Zuge an.
Mil klingendem Spiel gehls hinab zum Kurhaus , wo
ein Vorbeimarsch vor den hohen Gästen vor der Frei-
sitppe siaiisindel . Die Gäste ziehen sich ins Kurhaus
zum Festessen zurück und verlassen dann die Fesisiadi.
An diesen hohen Festtag wird Komburgs Bürgerschaft
zciiledens denken , und er war wert , gefeiert zu werden.

^ Sie lomme »,! Sie komme» ! Sie sind aus den» Marsch,
die ewia hilfsbereiten nützlichen Hausgeister von Kaiser 's Kaffee-
Geschaft . Wer,ich das heutige Kaiser 's Inserat ansteht , weis,
schon. was diese freundlichen kleinen Kannen -Gesellen wollen.
Ihr niedlicher Festzug hinter der vfingstliche » Fahne gilt na-

". . ' ' irsam wirtschaftende » Saus-
Kaffeekanne zuin bekannten

, . - .. . .. .. . »»d Kaffeetisch geworden.
Buch ieht zil Pfingsten hat inan ivleder die vorteilhasteste Ge¬
legenheit , den .vaushalt sozusagen seiet tagsfertig zu machen;
denn rn Kaiser 's Kaffee-Geschäft findet die loausfrau wie immer
alles , was sie braucht zuin Backen, Essen und Trinken : Kaffee,
Tee, Kakao . Malzkaffre , Schokolade . Süßigkeiten , Mehl und
alle Backzutaten . Sehen Sie sich die lustig wehende Pfingst-
fahne im hentigen Inserat an : Ans ihr steht das nühllche
Sprüchlein , mit dem die kluge Hausfrau zu Kaiser 's Kaffee-
Geschäft geht : „Alles für Psingsten billig und gut !"



Iwelfacher ^rauenmörder feFgenommen
ArledebergI. d. Neumark. SO. Mai. In einer Schonung

bei Altcnfließ wurde ein 17jähriges Mädchen ermordet aus-
gefunden. Als Täter wurde der Fleischergeselle Gerzincr
fcstgenoininen, der am Tatort da« Verbrechen gestand Er
hatte das Mädchen vom Rade gerissen, in eine Schonung
geschleppt und durch Messerstiche gelötet. Bei seiner Verneh-
mung gab Gerzincr ferner den vor einigen Wochen verübte"
Mord an einer Frau ans Altkarbc zu.

TUttM aus aller Wett
# Razzia im Berliner Scheunenviertel. Ein größeres

Aufgebot der Berliner Polizei wurde
Razzia in der Grrnadicrstrc*
fiel) ljauptsächlich gegen das gewerbsmäßige Hehlerhim
gesuchte Verbrecher. Eine größere
wurde zur weiteren Prüfung dem Polizeipräsidium zuae-
'ührt. Außerdem konnte umfangreiches Hehlermalerial be¬

ize! wurde Dienstag früh zu einer
raße einaeseht. Die Aktion richtete
s gewerbsmäßige Hehlerin»! und

Anzahl von Personen
Üolizeip.

Blutiqcr Kampf «m die Nckergrenze
Heuchling(Msr.). SO. Mai. Hier kam es während der

Feldarbeiten zwischen dem Landwirt Martin Strobel sowie
dessen Sohn Paul Strobel und dem Landwirt Georg Kug»
ler, dessen 21 und 14 Jahre alten Söhnen und seiner 10-
iährigen Tochter zu einem Streit wegen der Grenzen ihres
Feldes. Der Landwirt Sörgel versuchte de» Streit zu schlich¬
ten, aber vergebens. Die vier Kugler schlugen mit ihren
Feldgeräten. Sense, Schaufel, Gabel »nd Feldhackc, ans die
drei Wehrlosen ein. Durch eine» furchtbare» Hieb mit der
schweren Feldhacke wurde Martin Strobel die Schädel-
beite zerschmettert,  so daß er am Nachmittag des
gleichen Tages verschied. Auch Sörgel wurde niedergeschla¬
gen. Paul Strobel, d-r schwer- Verletzungen erlitt, konnle
»liehen.

chlagnahmt werden.
# Die Kerze neben dem Bett. — Greisin erstickt. Die

70 Jahre alte ehemalige Fabrikarbeiterin Karolinc Moß in
Günzburg hatte die Gewohnheit, bei Nacht eine Kerze anzin
ünden und diese aus ein Tisctjchcn neben ihrem Bett
testen

z»
Wahrscheinlich ist das Bett nun mit der brennenden

crze in Berührung gekommen und hat sich entzündet
Durch die starke RauchcMwicklung wurde man aufmerksam

rang in das Zimmer der Frau Maß ein Es bot sich
ein schauerliches Bild Das Bett brannte lichterloh, während
und drang in das Zimmer der Frau Moß ein Es bot sich

. . . _ j( k - - - - • '

srau Moß ans dem Bett gefallen war und leblos auf dem
Boden lag: sie dürste durch die starke Nauchcntwicklung er¬
stickt sein.

# Eisenbahnbrücke in die Luft gesprengt. Wie Havas
aus Granada berichlel, hat die Polizei dort »nehrere Bomben
beschlagnahmt und 17 Verhaftungen vorgenoinmen. In
Saragossa wurde uinsanareiäres Material zur Herktelluna

von Bomben gefunden Wb b^chlatznaymt. «•me »»»**
den die Eisenbahnbrücke bei Mediouelta In die Luft ^ .I
sprengt.

# ' Piraten als Passagiere. Eine Eigentümlichkeit bt,
Borgehens der chinesischen Seeräuber besteht darin, das, s>,
als harmlose Fahrgäste verkleidet sich auf das zu beraubend»
Schiff begeben und während der Fahrt auf ein verabredete;
Zeichen hin die systematische Plünderung der Neisenden vor.
nehmen. So wurde jcßt wieder der Flüchtlingsdampfer
schun-Maru" in, Golf von Petschili eine. Beute chinesisch»,
Seeräuber, von denen die tausend ans Tientsin kommende^
Flüchtlinge gänzlich ausgeplündert wurden. Die Banditen
entkamen, bevor ein japanisches Kriegsschiff den bedrängten|
Fahrgästen Hilfe bringen konnte.

4b Bombe in Kairo. Nahe dem Wohnhause Mohamedl
Pajcijas, des ehemaligen ägyptischen Premierministers, ez.
plobierle in Kairo in der Nackt eine Bombe. Schaden wurd, |
nicht angerichtet.

# Mißglückter lettischer Asrlkaflug. Bei Neusiet,i„>
mußte ein lettisches Flugzeug eine Notlandung vornehme!, I
Das Flugzeug wurde bei der Landung zertrümmert, (rj[
war mit zwei leflifchen Fliegern besetzt, von denen einer »,.
ganz unerhebliche Verletzungen davontrug. Die
wollten im Aufträge der lettischen Reaie" wa 'ne"
flug unternehmen.

'ri 'a!

Mies für Pfingsten
billig und gut

Auch zu

Pfingftenl
Lebensmittel nur von

Fröhling
Wurst und Käse:

Plockwurst
Cervelaiwurst
Mettwurst
Oberhess. Presskopf

*/« Pfund 26 Pf
»/« Pfund 28 Pf.
'/« Pfund 30 Pf
'/ . Pfund 24 Pf.

Gek *Schinken >/«pfd .35u 30
Limburger Kfise
Linaburger ohne Rinde
Edamer Kfise 40 °/0
Schweizer-Kfise
Emmenthaler ohne Rinde

V« Pfund 8 Pf.
V« Pfund 10 Pf.
V« Pfund 18 Pf.
V« Pfund 24 Pf
V« Pfund 30 Pf.

Frisdie Eier
10 stück 70 77 85 95

Frische Spergeln > . .... . „
Kopfsalat / zum b,11,8sten  Tagespreis

Neue Matjesheringe
Neue Kartoffeln

3 Stück 35 Pf.
3 Pfund 28 Pf.

Zur Bowle:
Weisswein, offen Liter 65 Pf.

*/i Liter-Flasche ohne Glas 70 Pf.
Apfelwein, offen
Hassia-Sprudel
Erdbeeren
Pfirsiche
Ananas

Liter 35 Pf.
Flascheo Gl 15 Pf.

2 -Pfd-Dose 90 Pf
2 -Pfd -Dose 1,20
2 -Pfd.-Dose 1,60

MMt
sowie sämtliche

Drucksachen
liefern wir schnell, gut und zu billigsten Preisen

Bad Homburger Neuefte Nachrichten
Telefon : 2707

Am Pfingstsamstag, 3. Juni d. Js .,
bleiben unsere Kessen und Büros

Dresdner Bank
Zweigniederlassung Bad Homburg v d. H.

Nass. Landesbank u. Sparkasse
Kreisiparkaüe d. ObertaunuskreiL
Frankfurter Genoffenfchaftsbank

e.G m.b.H.
Geschäftsstelle Bad Homburg v d. H.

Fröhling'sKaffee
y4 Pfund 48 58 68 73 83  Pf.

Schokoladen, Keks, Waffeln,
|Erfrischungs-Drops, zu niedrigsten Preisen.

Bad Homburg SSET,"

D. B. S.

Werbe durch Anzeiger,rekln,ne?

Ortsgruppe Bacl kfomhurg
Bauinlerefsenlen! Bauhan- werker!

Kypolhehenfchuldner!
Finlüdimd zu tlem  Mittwoch , dem 91. Mal 1999, Im
L.llllaUUng Elsenbahn-Hotel, (Kegelbahn), Lulienstrasse 113,

um 8,90 Uhr abends slnllfindenden
AiisklimiWiivriWd.Srlsgr.Bad Homburgd.Bausparkasse
Deutsche Bau -u. Sledlungs -Gernetnscbafl e .O.m h H. Darmsladt.

Es spricht der bandesgeschStisfahrer Wilhelm band über:
Arbeitsbeschaffung. Entschuldung pp. durch dieD. P. E.

mit l Ichlblldervortrug.
Bisher zugetcilt : 382Ö Darlehn Im Gesamtbeträge von 53 Mill. KM.
Eintritt frei . Die Ortsgruppe,

Z-Muier-
Mhlliiiig

mit Bad, abgeschloss.
Vorplatz». Zubehör
zu vermieten. Wo.
sagt die GeschästSst.
dieser Zeitung.

3- oder 4-
Zimmer-

Wohnung
mit Bad. Balkon u.
Zubehör(Zentralhz.)
an ruhige Leute zu
vermieten. Wo. sagt
die Geschäftsstelle d.
Zeitung.
1grobes Zimmer

mit kiichenbeuutzuug
und Zubehör nebst

Äurtriiantetl
sofort zu verinteten.

Sämmerleiu,'Cronbergerftr. 5. i
Bad Homburg.

W ZuverlPeriön̂ l
für dort. Bczirksfilialcl
als Ueneralvertret. ires. I
Hoher dauernder Verd I
Beruf«Icich(kostenlos) !

Gt  hriog&Co.GmbHJ
^ Unkel,Rheinll20

Motor
0 PS, gut erhalte»,
billig zu verkaufen.
Wo. sagt die Gc-
schästsst. d. Ztg.

Plockwuril schnlttf. 14 PI. Lg
Cervelaiwurst Holst. 1« Pf . 28
Cervelatwursti Feltd.1*Pf . 31

I Feinkost-Käse
| 6 (eilige Schachtel 22
Limburger Käse o. R.

's« Pfd 10
Schweizer Käse vollfeit

' . Pfd. 24
Oelsardinen Dose 15. 25

1 CiA . io StackIDier 08,83.7«
Apfelmus ' , Dose 52, 42
Pflaumen „ 45
Mirabellen „ 85
Erdbeeren »0

Erfrifchungs<W&tfeln
' « Pfund 18

Hlmbeer - u. Cllronen -'
Drops 's, Pfund 15
Gefüllte Frudiibonbons

i|« Pfund 25
Mllch-Schokolade -Flguren

100>gr-Taf«l 20

Himbecr-Syrup >,fi.
1,20, 1, Fl. 75 off. Pfd, 55

Weizengrieß fein Pld. 24
Vollreis glasiert Pfd. 26, 18
Magnet -Puddingpulver

Schokolade Paket 8
Mandel und Vanille Pakei 6

Apfelwein Ia.
Lller-Flasche o. Glas 38

Welft .Tfschweln L.-F. o.G. 70
Pfa'fenschwabenhelmer

Lller-Flasche o. Gl. 85
Hasnbadier Schlossberg

Lller-Flasche o. Gl. SO

Gnalemala-Costarica-
Mischung ein preiswerter
Qualliats-Kaffee 2,70

S & F-Kaffee
Pfd. 3,30, 2,90, 2,30, 1,90

SCHADE&
FULLGRABE
gegr. 1878; seit 40 Jahren in

Bad Homburg.

Silberbestrck
kompl. 72teilig, lOOgest. schönes mod.Milst-,
m. rostfr.Kling. fürRM .85.- gegen bar z»verkaufen. Anfr. erb. unter E 2000 an dic
«eschästsstelle dieses Blattes.

«OB » »



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Bettäĝ u^ !r*125^

A

G«bi«lta-e
1. Juni.

1765 Christiane von Goethe, geb. Bulpius, in Welniar ge-
boren.

1780 Der preußische General Karl von Llausewitz in Burg
bei Magdeburg geboren.

18S9 Der niederdeutsch« Dichter Klau» Groth in Kiel ge-
storben.

Sonnenaufgang 3.43 Sonnenuntergang 20.12
Mondunteraana 0.38 Mondaufgang 11.29«

Die Transfer-esprechungen
vi« Aussprache geht gut voran.

Berlin. 31. Mai.
Die Transferbesprechungen zwischen der Reichsbank und

den Vertretern der Auslandsgläubiger sind Dienstag den
ganzen Tag hindurch fortgesetzt worden. Man ist in der
Aussprache, die gut vorangeyt, bereit» in die Beratung der
Einzelfragen eingetreten.

Die Skagerrat'Wache zieht auf
Berlin. 30. Mai. Zur Erinnerung an die Skagerrak-

Schlacht zog in der Reichshauptstadt die Marinewache auf.
Gegen 12 Uhr marschierte die Wache, die in diesem Jahre
von der Marineschule Friedrichsort gestellt wird, unter den
Klängen der Kapelle der 5. MarineartillerieabteilungSwi-
nemiinde durch das Brandenburger Tor. Unter den Linden
zum Ehrenmal. Im Paradeschritt ging es an diesem vorbei
und dann zum Palais des Reichspräsidenten. Der Reichspräsi¬
dent. der zur Begrüßung der Marinewache i» Begleitung
des Rcichswehrministers im Vorhof des Palais erschien,
schritt die Front der Ehrenwache ab.

Ein Skagerrakplah.
Anläßlich des Erinnerungstages der größten weltge-

kchichtlichen Seeschlacht vor dem Skagerrak am 31. Mai hat
der Polizeipräsident den im Bezirk Tiergarten gelegenen
Kemperplatz ln S ^ a g e rra k- P la tz '. ‘umbenannt.
Gleichzeitig ist der im Bezirk Mitte gelegene Bulow-
Platz setzt in Horst - Wes sei - Platz  umbenannt
worden.

Oie Feststellung des Angreifers
, Kommissionen al» Organe.

Genf. 31. Mai.
' Der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz hat die

erste Lesung der sicherheitspolitischen Bestimmungen der
künftigen Abrüstungskonoention abgeschlossen. In der De¬
batte am Dienstag wurden zunächst die Bestimmungen über
die Feststellung des Angreifers erledigt. Als F e st ste l -
lungsorgane  sind Kommissionen vorgesehen, die aus
Diplomaten und Militärattachees in den einzelnen Ländern
bestehen werden, deren Zusainmensetzung von der Bestim¬
mung der örtlichen Regierung abhängt. Da der ganze Me¬
chanismus durchaus fakultativen Charakter hat. gingen die
Bestimmungen ohne erhebliche Beanstandungendurch.

Auch die deutsche Delegation konnte sich in dieser Frage
auf eine mehr passive Haltung beschränken, nachdem, na-
mentlich infolge der Intervention des hierfür zuständigen
deutschen Sachverständigen. Minister» Göppert. alle versuche
abgemehrt werden konnten, aus diesen Kommissionen stän¬
dige Organe mit Konlrollbesugnissen zu machen

Oer weitere Verlauf
Der Hauptausschuß nähert sich jetzt dem Ende der ersten

Lesung des englischen Konventionscntwurfes. Zur Borde-
reiiung der zweiten Lesung sind private Besprechun¬
gen  vorgesehen: es sollen dadurch dir Meinungsverschie¬
denheiten, die während der ersten Lesung zutage getreten
sind, geklärt und womöglich ausgeräumt werden. Sir
John Simon  wird an diesen Verhandlungen, wie das
zuerst geplant war, nicht teilnehmen. An seiner Stelle ist
Lord Stanley inzwischen in Genf eingetrofsen. Hauptgegen-
stand der Besprechungen dürsten die zahlreichenA b ä » d e-
rungs - und Ergänzungsvorlchläge  zum eng¬
lischen Entwurf sein, die fl'»' die zweite Lesung zurückgestelll
worden sind.

Oer europäische Gicherhettspakt
In der sicherheilspolitischenDebatte des Hauptausschus¬

ses der Abrüstungskonferenz wurde Dienstag nachmittag di?
Beratung des besonderen europäischen Sicherheitspaktes be¬
handelt. Dieser Pakt bestand ursprünglich aus zwei Tel-
len,  einem Uebereinkommen aller europäischen
Staaten  zur Verpflichtung, künftige Konflikte unter kei¬
nen Umständen mehr unter Anwendung von Gewalt auszu¬
tragen. ferner der Organisation der gegenseitigen Hilfelei¬
stung die auf die kontinental - europäischen
Staaten  beschränkt sein soll. Zu dem ersten Teil gab der
amerikanische Delegierte  Norman Davis eme
Erklärung ab in der er betonte, daß dieser Gedanke der
Nichtanwendung der Gewalt mit dem Rooseveltschen Bor-,
schlag eines allgemeinen Nichtangriffspaktes überein-
st i m riie und daß die Vereinigten Staaten infolgedessen
einem universellen Ausbau des Nichtgewaltanwendungspak¬
tes zustimmen  könnten.

Die Debatte über die Organisation der gegenseitigen,
Hilfeleistung, ein Gedanke, auf dem insbesondere Frankreich
besteht, zeigte, daß hier noch außerordentlich große Schwie-
rigkeiten vorhanden sind.

Line eventuelle Beteiligung Deutschlands am Sicher-
heltsübereinkommen kommt ja nur dann in Frage, wenn es
nicht bei der als Hauptelement namentlich von Frankreich
geforderten Gleichschaltung der Heeressysteme bleibt, son-
Hern wenn diele mi(libli(ia(l<ina Hrfi nurh nuf da» krleasma-

ferlol erstreckt. Bel einer Organisation aegenseitiger hilfelel-
stung müssen dann auch alle Staaten, die an einem solchen
patt teilnehmen die gleichen Waffen besitzen.

Außerordentlich bed e n kl I ch ist der gleichfalls behan¬
delte Abschlußortikcldes sicherheitspolitischen Teiles des eng¬
lischen Entwurfes, wonach nichts mehr und nichts weniger
als eine Legalisierung  des augenblicklich bestehenden
europäischenB ü n d n i ssy stem s gefordert wird. Hiermit
kann sich Deutschland? keinesfalls  e I n v e r slo n d e n
erklären.

ttm bas Verbot des Gaskrieges
Das Verbot des Gaskrieges wurde am Dienstag vom

Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz im Rahmen des
englischen Konventionsentwurfesbehandelt. Die Entschei¬
dungen wurden bis zur zweiten Lesung zurückgestellt,
Cchwierigkeilcn bietet immer mul» die Frage der Sank¬
tionen  u n d R ep r e ssa l i - >i.

Der deutsche Vertreter. Dr. 11a do l n y . erklärte wie-
der die Zustimmung Deutschland» zu einem uuelngeschränk-
ten verbot de» chemischen und de, Gaskrieges.

Kleine Entente und Revision
Garantien der französischen Regierung.

Prag. 31. Mai.
Der Ständige Rat der Kleinen Entente ist hier zu der

kür drei Tage berechneten Besprechung zusamengelreten.'
lieber die erste Sitzung wurde ein Kommunique ausgegc»
bn, in dem es u, a. heißt: !

Die Außenminister der Kleinen Entente nähmen die» erung der Vcrtreier der Wcslmächte zur Kenntnis,e Kompetenz des Völkerbundes durch Aktionen der
Signatare nicht berührt werde.

Den Staaten der kleinen Entente seien von der sranzö- i
fischen Regierung formelle Garantie,, gegeben worden, daß
alle versuche einer Revision der Friedrnsverträge hintange-
halien würden. Deshalb könne der Viererpaktn'cht auf
eine Revision der Grenzen der Staaten der kleinen Entente
hinauslausen.

Gegen das Saar-Vereinsgeseh
Saarbriicke», 30. Mai.

F» kurzer Sitzung »ahm der Landesrat ẑ» dem Ber-
ordnungsentwurf über das neue Bereiusgcselz Stellung. Ein¬
mütig lehnten die sämtlichen Parteien einschließlich der̂ Zlom-
„„miste» den Entwurf ab. Lediglich der Sprecher der SPD .,
Brau  n, verteidigte ihn, indem er betonte, daß es nötig
fei, um den Rechtszustand im Saargebiet aufrecht zu erhalten,
der im übrigen Reich nicht mehr bestehe.

Die Redner der übrigen Parteien betonten, daß das
Gesetz lediglich dazu bestimmt sei, der deutschen Saarbevöl-
kerung den Strick um den Hals  zu legen und das
ganze deutsche Leben im Saargebiet unter Ausnahmegesetz
zu stellen und ständig unter Druck' zu halten. Ein sachlicher
Grund für derartige Ausnahmebestimmungen läge nicht vor,
denn eine Beunruhigung der Saarbevölkerung, wenn s>e
überhaupt vorläge, sei erst durch das Vorgehen der Ne¬
gierungskommissionhervorgerufen worden.

Trotz dieser Stellungnahme der gewählten Vertreter de»
Voll«« ist damit zu rech»««, daß di« Berordnung in d«n
nächsten Tagen in Kraft gesetzt wird.

Trohlis geheime Mission
Bolschewistische» Zersehungsquarlierrntdeckk.

Mit dem Sitz in Berlin ist eine Gesellschaft „Natio¬
naler Bildbanddien  st" ins Leben gerufen worden,
der in Schulen und Vereinen eine einheitliche und systemati¬
sche Erweiterung auf dem Gebiete der Volksaufklarunaer¬
strebt. Das vorläufige Produkiionsprogramm sieht Bild¬
bandserien von Schlageter, vom Stahlhelm, von der SA und
zum Luther-Tag eine Kerie über Martin Luther vor.

Gelegentlich einer Veranstaltung der Gesellsck-aft brachte
der Leiter der nationalen Abwehrstelle gegen kommunistische
Umtriebe. Walter Koroti, sensationelles Material
über kommunistische Umtriebe zur Kenntnis, das in einem
Bildband „Brandfackel über Demschland" Verwendung fin¬
den soll.

Bel einer Durchsuchung einer durch Zufall als Eigen¬
tum de» bisherigen kommunistischen Abgeordneten Gryle-
wicz ermittelten Laube wurden Beweismittel dafür gefun¬
den. daß Leo Trohki nicht al» armer, au» seinem Vaterland
verbannter kranker Mann in Stambul lebte, sondern daß
er von Stambul au» al» da» Haupt der antifaschistischen
Einheitsfront aktiv tätig war und den deutschen Kommuni¬
sten fortgesetzt Anweisungen über Vorbereitung und Durch-
sührung de» Bürgerkriege« in Deutschland erteilte.

Besonders aufsehenerregend wirkt eine weitere Enthül¬
lung, daß in einem Gebäuoekomplex in Berlin, der der
evanaelisck>en Kircbe aebört und ln dem kick auckr eine

ST5r cf>c befindet. jahrzehnteltMÄ tkst Karl Liebknecht
»nd dann der spätere kommunistisch« Relch»tag»abgtordn«t«
P f ew f e r t ei» bolsck-ewistisches ZersrtzUNgsauartier
unterhielt. Durch Alarmanlagen stand dies«» Ouartler In
unmittelbarer Verbindung mit einem zehn Häuser weiter
gelegenen Keller, der als Lager und AusgaberaMN für di«
Zersetzungsschriftendiente.

pollltsche« Allerlei
keine Verhaftung Schleicher«.

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt, daß die Mel¬
dung verschiedener ausländischer Zeitungen über die angeb¬
liche Verhaftung General von Schleichers, des trüherrn
Reichskanzlers, frei erfunden ist.

Reue personalveränderungen in Preußen.
Wie der Aintliche Preußische Pressedienst mitteilt, hat

der preußische Ministerpräsident Goerina «ine Anzahl neuer
Personalveränderungenvorgenommen. U. a. wird der Ober¬
präsident Dr. von Hülse » in Kassel  sofort einstweilen
in den Ruhestand versetzt und zum Kurator der Universität
Marburg ernannt. Prinz Philipp von Hessen  wird
zum Oberpräsidcnte» der Provinz Hessen-Nassau ernannt.
Der Oberpräsident Dr. L u ka sche k in Oppeln  wird so¬
fort einstweilen in de» Ruhestand verseht.

Schwer« Zusammenstöße in Innsbruck.
In Innsbruck ist es an verschiedenen Stellen zu hefti¬

ge» Zusammenstöße» zwischen Nationalsozialisten und
Heimwehrleuten gekommen. Die Heimwehr behauptet, daß
sie mit blinde» Patronen geschossen hätte. E» wurden iedoch
sieben Personen verletzt. Unter den Verwundeten befindet
sich ein Reichsdeutsck)er. der erst in Innsbruck angekommrn
war.

Rumänische Bauern gegen Siebenbürger Ungarn.
Die Budapestcr Presse berichtet aus Klausenburg über

außerordentlich schwere Ausschreitungen, die im Zusammen¬
hang mit einer antireoisionistischen Kundgebung in Tordo
vorgekommen sind. Etwa 800 rumänische Bauern steckten
auf der Heimkehr in der ungarischen Ortschaft Sinfaloa
mehrere Häuser in Brand und mißhandleten die ungarisch«
Eiuwahnerschaft. Die Menge drang In das Pfarrhaus und
demolierte die Einrichtung vollständig. Sämtliche Haustier«
in de» Stallungen wurden mit der Begründung abgeschlach-
tei, das, es gleichfalls„ungarische Tiere" seien. Die Gendar¬
merie ließ die Demonstranten ruhig gewähren. Ein ungari-
sck>cr Landwirt wurde getötet, etwa 30 Personen wurden
mehr oder minder schwer verletzt. Das gleiche Zerstörungs¬
werk wurde in der Ortsck-aft Borrev In Szene gesetzt.

Mörder zum Tode verurteilt
Schneidemühl. 31. Mai. Da» Schwurgericht hat d«n

Maurer Wiesian au» Schwenke skrei« Flatow) wegen Mor-
de» zum lode und wegen vollendeter und versuchter Rot-
zucht zu acht Jahren und vier Monaten Zuchthau« vrrur-
tei t. Der 24 Jahre alte Mörder hatte am ö. Februar ela
16 ährlge» Mädchen vergewaltigi und durch Messerstich« aus
be lialische Weife ermordet.

Sisenbahnbrücke eingestürzt— 6 Verletzt«
Chemnitz. 31. Mal. Zwischen verm-r,dorf und Salal-

chen ist Dienstag mittag eine Elsenbahnbrücke ln di« » irie-
gi, gestürzt. Die Fundamente der » rücke waren fest'einiger
Zeit reparaturbedürftig. Um die Arbeiten zu ermöglichen,
mußte die Brücke etwa» zur Seite verfchoben werden. Hier-
bei rutschte die Brücke von ihrer Unterlage und stürzte ta,
Wasser. Di« aus der Brücke stehenden sech, Arbeiter wurden
in die liefe gerissen. Drei von ihnen sind schwer, dle drei
anderen leichter verletzt.

Stuttgart- Augsburg elektrifch
Stuttgart , 30. Mai. Aus Anlaß der Eröffnung des elek¬

trischen Betriebes auf der Strecke Augsburg—Ulm—Stutt¬
gart trafen sich Dienstag mittag auf dem Bahnhof in Ulm
zwei Sonderzllae aus Stuttgart und München. Dem Stutt¬
garter Zug entstiegu. a. der württembergische Ministerprä¬
sident Mergenthaler.  dem Münchener Zug die Staats,
minister Esser  und Graf von Ouadt.  Dr . Sigel be¬
grüßte auf dem Bahnhof in Ulm die Gäste, besonders die
Vertreter der Reichsregierung sowie der Staatsregirrunaen
von Bayern und Württemberg  und betonte dabei,
daß die württembergische» Eisenbahner den bayerischen Kol¬
legen. mit denen sie bisher der Dampf, manchmal sogar der
Heihdampf, verbunden habe, die Hand entgegenstrecken, elek¬
trifiziert von dem Gedanken der deutschen Einheit auch auf
dem Gebiet des Verkehrs und vereint in dem Glauben an
die Volksgemeinsck)aft aller Stämme.

:TT'~

Dic Schlageter-Feier Ir
!/k  Golzheimer Heide
Unser Bild zeigt di« rie¬
sige Kundgebung am
Schlagetermal in der
Golzheimer Heide bei

Düsseldorf.
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10] Nachdruck verbale » .
.Na , mein Alterchen , was willst du denn ? Du willst

doch etwas ?"
.Ja . Ich komme mir blöd vor . Hier scheinen alle

Gäste irgend was zu tvisscn , blofi ich nicht . Kannst du
mir nicht sagen , was los ist, damit ich endlich mein
Magendrücken los werde ? "

.Ja , das ist so eine Sache . Margit hal doch mit dem
Bären stark geflirtet . Und manche Leute haben da schon
allerhand gemunkclt . Und nun sieh! doch das heute stark
nach Versöhnung in Wilsach aus — nicht ? Denn so
schlimm wird die Krankheit schon nicht sein , und er hätte
ruhig kommen können , obwohl ich es persönlich wunder¬
voll finde , das, Herr von Wilsach bei dem kleinen brauchen
blieb . Aber so denkt eben ganz bestimmt unser schönes
Geburtstagskind nicht . Und daher die Freude der andern.
Kapiert , mein gutes Alterchen ?"

.Ja ! Ach, so war das ", meinte Herr von Korrcck lang-
gedehnt und blickte bedauernd aus die guten Sachen , die
jetzt abgetragen wurden . Aber zu seiner großen Erleichte¬
rung sah er drüben ein kaltes Büfett stehen mit allerlei
Köstlichem . Da wollte er sich später noch schadlos halten.

Dann dachte er wieder an die Wilsachcr und an die
schöne Margit . Soso ? ! Also der Bär halle beinahe ver¬
gessen , tvas für ein reizendes Frauchen er besah . Hm!
Die Margit von Alsen . Nee ! Den Tausch hätte er nicht
gemacht , wenn er der Bär von Wilsach wäre . Aber so
borniert waren eben die Männer.

Margit aber war ausgelassen lustig , bevorzugte ganz
offensichtlich den Freund ihres Bruders , den Doktor von
Brendlcr , der aus Berlin gekommen war . Nun war man
wieder ratlos , aber Ottilie Nlederhammer meinte:

.Mache natürlich ! Pose ! Komödie ! Sie platzt bei¬
nahe vor Wut , daß der Wilsach ihr nicht inS Garn geht ."

Margit stand einmal einen Augenblick allein . Vom
Fenster aus konnte sic Schloß Wilsach sehen . Dort weilte
der Bär , den sie schon errungen zu haben geglaubt.

Sic liebte ihn ! Liebte ihn besinnungslos , bis zur
Raserei . Ihre alten , ehrenwerten Eltern waren vergesse »,
der Bruder auch . Nur der grenzenlose Haß war da , der
sich nicht mehr eindämmen lieh , und der Dittrich WilsnchS
junger , blasser Frau galt.

Noch wußte Margit von Alsen nicht , wie dieser Hah
sich entladen würde , aber so viel war ihr jetzt schon klar,
daß sic Ursulas Friede » stören würde . Und wenn sic
glücklich geworden war , dann wollte sic ihr dieses Glttct
sortuchme ».

Margit von Alsen tanzte wieder , lachte , plauderte . Und
in ihrem Herzen wa > doch dieser unselige Plan , Ursula
Wilsach zu vernichten , bereits eine seststehenve Tatsache

Elftes Kapitel.

„Na . Urselchcn ? Du bist schon auf ?"
Dittrich Wilsach kam zum zweiten Frühstück gegen

neun Uhr nach Hause Er freute sich, Ursula im Speise¬
zimmer vorzusinden . Seine ganze Persönlich «, i« atmete
Glück und Gesundheit ans . Er kühle seine Frau und
nahm sic dann ohne weiteres auf den Schoß , wie er es
gern tat , wenn sic frühstückten oder zu Abend aßen.

„Ich möchte gern mit dir hinaus , Dittrich . Könnte ich
nicht auch ein Pferd bekommen ?" fragte Ursula nach einer
Weile.

Er sah sie-lächelnd an . Dann meinteer:
„Solche verwegenen Wünsche hast du ? Ja , da muh

ich dir tvohl ein gutes Reitpferd beschaffen . Aber vor¬
läufig lohnte es sich nicht . Erst reisen wir . Nach unserer
Rückkehr wird die Geschichte sofort in Angriff genommen ."

„Wie gut du zu mir bist, Dittrich ", sagte Ursula zärt¬
lich und strich über das blonde Haar des Gatten.

„Willst du jetzt mit ? Ich reite dann nicht , sondern
nehme den leichten Jagdwagen . Du darfst sogar kut¬
schieren , Ursclchen ."

„Ja , das wird schön Und durch den Wald fahren wir
auch ein Stückchen ?"

„Ganz wie du willst , Ursel . Befiehl nur ruhig dem
Bären ! Er tanzt dann ."

Ursula sah ihn scheu-selig an.
„Dittrich , ich habe dich so lieb , daß ich es beute nicht

mehr ertrüge , von dir getrennt zu werden ", sagte sie und
küßte ihn , sog sich fest an ihm mit diesem Kuh.

Da sic sonst sehr scheu war , beglückte ihn dieser Kuh
ungemein.

„Ursclchen , was hast du denn ? Was fürchtest du ? Du
bist mein , imb ich gehöre dir für Zeit und Etvigtcii >>ns
trennt nur der Tod ! Hörst du es , Ursel ?"

„Ja , Dittrich . Nttr der Tod trennt uns ."
Ursula flüsterte es und sah ihn dabei so sondeib .-. ,

Da kühte er sie stürmisch.
„Ursel , du bist mein Glück. Mein großes , grobes

kleines Glück." —
Sie fuhren miteinander im Wagen davon . Ursula

sah bei ihrem Mann auf dem Kutschsitz, und er hatte ven

einen Arm um sie gelegt . Mit der Linken lenkte er die
zwei schönen , schwarzen Pferde . Und sie fuhren dann,
nachdem Dittrich seine Leute ermuntert , ein paar freund¬
liche Worte mit ihnen getvcchselt hatte , weiter . Und die
Lcttte blickten ihnen nach , lachten , schassten dann weiter.

„Die kleine Gnädige hat den $>mi « ganz verwandelt.
Er fährt jetzt nimmer allein auö . Na , so ist es auch nur
richtig ", meinte Vater Goll . Er war schon ein Menschen¬
alter hindurch auf dem Wilsachcr Besitz tätig.

Der alte , schöne Wald nahm das Ehepaar aus.
Dittrich ivählte einen schmalen Weg , an dem junge Birken
rechts und links standen und mit ihrem Hellen Grün eine
wirksame Folie bildeten für den dunklen Hintergrund der
dicht beieinander stehenden Tannen.

„Dittrich , still !"
Ursula schmiegte sich an den Gatten , deutete mit der

Hand aus ein Nudel Rehe , die aus der Lichtung standen.
Wilsach hielt den Wagen an . Er sah mit Entzücken in

Ursulas schönes , rosiges Gesicht. Ihre großen Augen
glänzten >vie Sonnen . Und der Mann fühlte mit Dank¬
barkeit sein großes schönes Glück.

Eines der Pferde wieherte laut . Und droben stob das
Nudel davon . Ein unvergleichlicher Dust durchzog de»
Wald . Ursula atmete hoch auf.

„Dittrich , ivozu wollen ivir fort ? Ich fühle mich hier
so glücklich, und unsere Heimat ist so herrlich , daß kein
noch so schöner fremder Ort sie mir ersetzen könnte ."

„Nccht hast du , Ursel . Ich ivcrde nochmal mit dem
Doktor reden . Ihm werden ivir „ ns fügen ."

Ein kurzer Nus , und die Pferde nahmen eine lang¬
same Gangart an , als wollten sie auch die Schönheit des
Waldes noch ein wenig genießen.

Da — ein heller Zuruf aus dem Walde links . Sie
wollten gerade die breite Landstraße , die den Wald durch-
schnitt , passieren Da sahen sic einen kleinen , hellroten
Rennwagen stehen . Und — Margit von Alsen war dort
und lachte ihnen entgegen . Aber in ihren Augen flackerte
es gefährlich . Dittrich sah cs , und sein Arm legte sich
noch fester , schützend um die kleine , schlanke Gestalt an
seiner Seite.

Begrüßung ! Einige höfliche Worte . Der Chauffeur
Margits lag unter dem Wagen.

„Ich habe eine Panne . Wird aber gleich beseitigt sein.
Doch würden Sie den Motor einmal nachschcn , Herr von
Wilsach ? Ich bin seit Tagen gar nicht mehr zufrieden ."

Dittrich konnte nicht gut anders und sprang vom
Wagen herab , um ihren Wunsch zu erfüllen . Er beugte
sich über den Motor . Margit war dicht neben ihm , und
ihr blondes Haar , von dem sie die Mütze abgenommen,
spielte bis zu ihm hinüber , koste um seine Stirn.

Ursula sah es . Und sic wandte sich ab vor der scham¬
losen Koketterie dieses Mädchens.

„Dittrich , warum sind Sic nicht an meinem Geburts-
tag gekommen ? Ihre Gattin ist nicht so krank gewesen,
daß Sie mir meine » Festtag derart verderben mußten ."

Leise hatte Margit cs gesagt , und ihre Hand berührte
die braune des Manneö , die suchend über den Motor
strich.

Der Bär von Wilsach zog seine Hand zurück. Schroff,
deutlich , i» nicht mißzuverstchender Weise.

Margit zischte:
„Ein Spiel sollte cs nur sein ? Nehmen Sic sich in

acht, Dittrich !"
Der Bär lächelte nur . Frauenrache fürchtete er nicht,

er belächelte sie höchstens.
Er zog den Hut.
„Mein gnädiges Fräulein , der Motor scheint doch in

Ordnung zu sein . Da ich mich aber für Rennwagen
bisher nicht allzusehr interessiert habe , so ist cs doch viel¬
leicht besser, Sie fragen einen Spezialisten . Mit Autos
ist es wie mit einer menschlichen Krankheit . Man soll sie
nicht von einem Laien behandeln lassen . Und nun , mein
gnädiges Fräulein , gestalten Sie , daß wir uns ver-
abschiedcn . Darf ich Villen , allerherzlichste Grüße von
meiner Frau und mir daheim zu bestellen ? Auf Wieder¬
sehen , mein gnädiges Fräulein ."

Eine tadellose Verbeugung , dann sprang Wilsach
> lvieder auf seinen Wagen . Ursula nickte Margit zu , und

dann fuhren sie davon . Ursulas vorhin so strahlende
Sonnenaugcn blickten jetzt matt , wie erloschen.

Dittrich Wilsach beugte sich zu seiner Frau:
„Und wir fahren doch auf vier Wochen fort , mein

Ursclchen . Das ist ja einfach zu albern , die ganze Ge¬
schichte."

„Ich habe doch nichts dagegen , wenn du freundschaft¬
lich mit den Alsens verkehrst , Dittrich ."

Und dabei sah Ursula doch wieder , wie die Locken
Margits um die Stirn Dittrichs spielten . Vorbei war
ihr großes Vertrauen . Sie fühlte sich elend , grenzenlos
elend.

Schweigsam legten sie die Fahrt zurück, und Ursula
dackite: Wie oft möge » sic sich wohl schon so getroffen
Iiaben ? —

Jetzt war nicht mehr stille Resignation in ihr wi«
früher , als sie Dittrich noch fremd gegcnüberstand , trotz,
dem sie doch seine Frau war . Jetzt bohrte sich ihr wilde
Eifersucht wie ein glühender Pfeil ins Hirn . Jetzt lernte
sie die furchtbaren Qualen kennen , die einem Menschen
beschieden sind , der wehrlos zusehcn muß . wie man Ihm
sein Höchstes nimmt . Dittrich wußte , was in ihr vorging,
und er war doppelt gut und zärtlich . Aber voll Zorn
und Trauer bemerkte er , ivie Ursula sich immer mehr von
ihm zurttckzog.

In den nächsten Tagen sprach er mit Doktor Bauer.
Der kam, untersuchte die junge Frau noch einmal gründ¬
lich und zuckte dann die Schultern.

„Dringend nötig ist die Reise nicht . Frau von Wilsach
ist nicht mehr so blutarm . Und wenn sie nicht selbst fort-
verlangt , so liegt gar kein Grund vor , ihr vom ärztliche»
Standpunkt aus eine Reise diktieren zu wollen ."

„Ich danke Ihnen , Doktor ."
Dittrich von Wilsach nagte an der Unterlippe . Also

auch das nicht . Und nun würde Ursula eben so bleiben
gegen ihn . Diese fast wilde Abwehr gegen seine Zärtlich-
leiten 1 Und alles nur wegen dieser Margit , die ihm
nichts galt!

Aber schuldlos war er nicht . Das mußte er sich sagen.
Und nun durfte er sich nicht wundern , wenn Ursula litt.
Sie liebte ihn zu sehr , um auch nur verstehen zu können,
daß er die einfachsten Formen der Höflichkeit wahre «'
mußte der Tochter des Gntsuachbarn gegenüber.

Beim Mittagessen sagte er noch einmal:
„Wollen wir fort , Ursel ?"
Ursula sah ihn traurig an , sagte jedoch nichts . Da

sprang er aus . kam um den Tisch herum , riß sie an sich.
„Ursel , sag , waren wir nicht glücklich in dieser wunder-

vollen Zeit ? Wie können Schalten dich beängstigen ? !
Denn es sind nur Schatten . Wesenlos , wie sie nichl
wesenloser sein könnten ."

Ursula dachte , daß die schöne Margit kein Schatten sei.
O nein ! Sic machte Rechte geltend , die Dittrich ihr zu-
gestanden hatte.

DittrichS Stimme war voll zornige » Schmerzes:
„Du wirst dein Benehmen mir gegenüber ändert»

müssen , Ursula . Ich warne dich. Auch ineine Geduld hat
ein Ende ."

Ursula zuckte ernpor , sah ihn voll trauriger Ver¬
achtung an.

„Fräulein von Alsen läßt eS sich deutlich merke » , daß
sic ein Recht auf dich hat . Und ich kann dies nicht immer
mitansehen . Ich kann es nicht . Ich verstehe diese gesell¬
schaftliche Höflichkeit auch nicht , die mich zlvingt , gegen
eine solche Frau noch freundlich und böslich zu sein . Ihr
müßte man die Tür weisen dürfen , vor allen Leute », ivenn
sie kommt . Denn sie ist ja ivie eine Diebin . Eine ganz
gemeine Diebin !"

Die Worte entzückten den Bären . Sie bewiesen ihm
klar , ivie lauter und rein Ursula über eine Ehe dachte.
Und sie verlangte diese Ansicht auch von anderen . Das
>var aber schwer , ihr beizubringen , daß nicht alle Frauen
dachten wie sie. Und daran war auch nicht zu denken,
daß er den gesellschaftlichen Verkehr mit der ganzen
Nachbarschaft abbrechcn konnte.

Ursula ivar seiner Treue sicher. Er war ihr verfallen
mit Leib und Seele , der kleine » süßen Frau . Wenn sie
wüßte , ivie abstoßend ihn Margits Künste anmuteten Er
hatte dieses Mädchen ja auch niemals geliebt Aber er
hatte mit ihr geflirtet , um seine kleine Frau aufmcrtjam
zu «nachen , daß sie endlich spürte , daß sie ihn zu verlieren
hatte , wenn sie sich ihm weiter kindisch entzog und ibre
Ehe mit ihm naiv ignorierte . Das ivar alles gewesen.
Daß Margit von Alsen aus der Sache für sich ernste
Schlüsse zog , ivar ihre eigene Schuld . Auf einen ver¬
heirateten Mann macht man sich eben keine Hoffnungen.
Seine Schuld sah er einzig Ursula gegenüber , weil die
nun eifersüchtig war und sich und ihn um köstliche
Stunden brachte.

Das einzig buchte er nun als seine Schuld . Sonst
nichts.

Ursula stand abgewandt . Und schon wollte Dittrich
sich wieder setzen, um wütend sein Mittagsmahl zu ver¬
schlingen und dann so schnell als möglich fortzukommen
aus Ursulas Nähe ; sonst würde er ihr viellcichi noch
böse Worte sagen , dein kleinen , trotzigen Geschöpf Doch
va gewann die Güte , der Grundzug iin Dasein oieses
lebensfrohen Mannes , noch einmal die Oberhand.

„Ursclchen , mir gilt Fräulein von Alsen nichts . Ich
schwöre es dir . Ich liebe dich allein . Es ist aber vaS
letzteinal , daß ich dir das versichere . Denn wenn du mir
nicht glaubst , dann nütze » alle weiteren Beteuerungen
auch nichts . Ich bin a »«ch kein Freund davon , «« einer Frau
immer wieder zu schwören , daß ich ihr treu bin . Ich bin
unsagbar glücklich mit dir , mein Ursclchen , das muß dir
genügen ."

Ein schluchzender Atemzug , dann flüsterte Ursula:
„Dittrich — lieber , lieber Dittrich !"

Nun ivar das Glück wieder da . Das große , groß >-
Gluck. Und Ursula lachte und sang , und Dittrich kan« mit
heiße ««, sehnsüchtigen Augen nach Hause , hob seine Frau
empor , die ihn immer schon erwartete . Und die Kuhnertcn
schüttelte den Kops , aber sie lächelte glücklich und zu-
frieden.

Einmal fa ««d der Bär seine Frau nicht . Ueberall
suchte er sie. Und sie war dann im japanischen Pavillon.
In > Techaus ! In einem weiten , geblümten Gewände faß
sie in« Stuhl der Mutter und blickte dem Manne entgegen
ver zu ihr eilte.

„Ursel , das Zimmer gefällt dir ?"
„Ja ! Von jetzt an ist dies mein LieblingSraum ."
Da wußte er , daß sie in ihrer ganze » Wesensart der

Nintter immer ähnlicher wurde . Er koiuuc auch sonst alle
möglichen Züge sestftellen , die Ursel mit seiner geliebten,
unvergessenen Mutter gemein hatte (Fortsetzung,jolüt .»
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